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Dem Jahresjubilar Robert Schu-
mann widmete der Speyerer Mo-
zartchor diesmal sein traditionelles
Geburtstagskonzert am Mittwoch
im Historischen Ratssaal. Der gut
besuchte Abend mit einigen Chö-
ren des großen Romantikers war
ein lehrreicher Streifzug durch die
Musikgeschichte.

Als Chorleiter Udo-Rainer Follert am
Flügel den Eingang von Mozarts

A-Dur-Sonate mit Schumanns „Träu-
merei“ durchsetzte, war bereits zu
ahnen, dass hinter dem schmucken
Porzellankopf des Salzburgers auch
Werke des romantischen Musikpoe-
ten zu hören sein würden. Die Zeit-
reise des Mozartchors ging am 254.
Mozart-Geburtstag nicht über ein
Vierteljahrtausend, sondern „nur“
über die zwei Jahrhunderte seit Schu-
manns Geburt 1810.

Dafür machte Follert nach der
vom Chor locker und in den einzel-
nen Stimmen tragfähig gesungenen

Huldigung „Seit 254 Jahr Wolfgang
Amadeus“ den zweistündigen
Gedenkabend zu einem Füllhorn ro-
mantischer Musik. Denn mit Flötis-
tin und Sopranistin Uta-Helene Fol-
lert plauderte der Chorleiter nicht
nur lehrreich über Robert Schu-
mann. Auch Ehefrau Clara und ande-
re Jubilare wurden einbezogen.

In seinen Klaviervorträgen berück-
sichtigte Follert den ebenfalls 1810
geborenen Frédéric Chopin mit der
recht kraftvoll gespielten Nocturne
e-Moll. Von Schumann selbst spielte

der Speyerer liebevoll „Von fremden
Ländern und Menschen“ aus den
„Kinderszenen“. Leuchtend melodiös
gerieten die „Erinnerung“ zu Men-
delssohns Tod und mit warmem Ton
die dem Fürsten Reuß gewidmete
„Romanze“ op. 28 Nr. 2. So holten
die Follerts in heiteren Anekdoten
die große Musik der Romantik in
den mitteldeutschen Lebenskreis
um die Städte Weimar und Leipzig.

Da durften Clara Schumann und
Fanny Mendelssohn nicht fehlen, de-
ren Lied „In Grün will ich mich klei-

den“ mit seinem spritzigen Dreier-
metrum die Sopranistin leichtgängig
traf. Claras vom Mozartchor behend
gesungenen, schwungvollen Chor
„Lass‘ das Träumen“ hätte man im
kurzweiligen Ratespiel auch Robert
zuschreiben können. Und dessen
vom Chor ausladend gesungenes
„Sommerlied“ hätte wohl auch ihrer
Feder entstammen können.

Follert löste das Rätsel nach dem
getragen und in weicher Artikulati-
on gesungenen „Schlaf nun und ruh
in Träumen voll Lust“. Feinsinnig be-

endete der Mozartchor diese gelun-
gene Schumann-Ehrung mit dem
stimmungsvollen Satz „Gute Nacht“
auf einen Vers Friedrich Rückerts.

Zwischendurch durften mit einer
Flöten-Rhapsodie Norbert Burgmül-
lers und dem energisch ausgeschrit-
tenen Thule-Lied Felix Draesekes
auch einige Trabanten Schumanns
aufleuchten. Von ihm trug Uta-Hele-
ne Follert noch die Lieder „Haupt-
manns Weib“, „Ein Jüngling liebt ein
Mädchen“ und „Der Nussbaum“ mit-
teilsam vor.

Mit einer Mischung aus Kabarett
und Zauberei möchte Didi Saxer
heute, 20 Uhr, die Zuschauer im
Speyerer Zimmertheater unterhal-
ten. Bei seinem Programm „Out of
Las Vegas“ wird das Publikum aktiv
eingebunden und kann nicht nur la-
chen, sondern auch staunen. Unse-
re Mitarbeiterin Anne Kirchberg
hat vorab mit Saxer gesprochen.

Welche Zaubertricks beeindrucken
Sie?
Ich lasse mich selbst gerne überra-
schen und verzaubern. Besonders
dankbar bin ich, wenn jemand ein
uraltes Kunststück auf einzigartige
Art und Weise präsentiert. Wie gut
man altem Material neues Leben ein-
hauchen kann, fasziniert mich. Ich
habe beispielsweise ein Schatten-
spiel in meinem Programm, das
ebenfalls eine ganz alte Kunst ist.
Aber sie kommt in so einem neuen
Gewand daher, dass der Trick wie
neu wirkt. Eine gute Verpackung
und Idee sind mir immer mehr wert
als eine neue Technik.

Bezeichnen Sie sich eher als Zauberer
oder als Kabarettist?
Was ich mache, ist Kabarett mit Ele-
menten aus der Zauberei, die bei mir
mehr als ein Mittel zum Zweck ge-
dacht ist. Bei meinen Shows geht es
darum, die Doppelbödigkeit des All-
tags anhand eines Trickgeschehens
unterhaltsam zu veranschaulichen.
Ich bin seit meiner Schulzeit hobby-
mäßig Zauberer und später als Mit-
glied des Kabarett-Trios „Die Allergi-
ker“ vor allem in der Mannheimer
Klapsmühle aufgetreten. Hierbei hat
sich eine Mischung aus dem Trickge-
schehen und dem Kabarett entwi-
ckelt, die sich als Marktlücke erwie-
sen hat. Klassische Zauberei mit Zy-
linder und Tüchern findet man oft,
bei mir jedoch nicht.

Wie kamen Sie auf die Idee dieser au-

ßergewöhnlichen Verbindung?
Ein Schlüsselerlebnis war der Besuch
bei einem großen Zauberer-Kon-
gress in Sindelfingen. Dort ist mir auf-
gefallen, dass die meisten Tricks mit
sehr wenig Verpackung oder Ideen-
reichtum vorgeführt werden. Dabei

kann man darum sehr schöne und
humorvolle Geschichten bauen. Da-
raufhin überlegte ich mir, dass ich es
gerne anders machen würde, und
bin auf die Idee gekommen, Kabarett
und Zauberei zu verbinden.

Wie kann man sich eine Vorführung
von Ihnen vorstellen?
Es gibt über den ganzen Abend ver-
teilt nur ungefähr zehn Kunststücke,
die keine großen Illusionen à la Mon-
sieur Copperfield sind, sondern Kabi-
nettstückchen. Diese sind allerdings
hoch unterhaltsam, weil sie mit
Text, Ideenreichtum und Um-die-
Ecke-denken angereichert wurden.
Thematisch kommen unter anderem
die Pisa-Studie, die Familienaufstel-
lung nach Hellinger, die Zeit, die Rela-
tivitätstheorie und die aktuelle politi-
sche Situation vor. Das Ganze ist so-
mit ein Potpourri aus alltäglichem
und gesellschaftlichem Kabarett.

Welche Tricks erwarten die Zuschau-
er?
Es verschwindet beispielsweise die
Armbanduhr eines Zuschauers und
sie wird aus Versehen zerstört. Am
Schluss taucht sie in einer geschlos-
senen Dose Königsberger Klopse wie-
der auf. Das hört sich eklig an – ist es
auch. Aber ich erhielt deswegen
noch nie böse Kommentare vom Pu-
blikum, denn die Uhr funktioniert da-
nach noch besser als vorher. Außer-
dem ist sie in einer Spezialfolie aus
der Raumfahrttechnik gut einge-
packt und schwimmt in der Soße he-
rum. Das ist nicht nur verblüffend,
sondern auch sehr unterhaltsam.

Wie entstanden die Ideen für Ihr Pro-
gramm „Out of Las Vegas“?
Ich habe meine Vorstellung „Out of
Las Vegas“ genannt, da man bei mir
an diesem Abend Dinge sehen kann,
die nicht in Las Vegas geboten wer-
den. Die Ideen zu diesem und ande-
ren Programmen kommen mir ein-

fach in den Sinn. Ich schreibe häufig
etwas nieder, und es liegt anschlie-
ßend ein Jahr in der Ideenschublade.
Irgendwann fügen sich Trickgesche-
hen und Idee dann zu einer kleinen
Geschichte zusammen. Normalerwei-
se gehe ich hierbei eher vom Thema
aus als vom Trick.

Kabarett ist eher etwas für Erwachse-
ne, Zauberei etwas für Kinder. Für
wen ist Ihr Programm sehenswert?
Es kommen vor allem Erwachsene,
jedoch sitzen oft ebenfalls viele Kin-
der und Jugendliche im Publikum, da
zahlreiche visuelle Elemente auf der
Bühne präsent sind. Ich gehe davon
aus, dass ein Zwölfjähriger sich nicht
mit der Relativitätstheorie auskennt
– und das muss er auch nicht. Die
jungen Zuschauer können über das
Visuelle staunen. Deshalb besuchen
viele Familien meine Vorstellungen.

VORVERKAUF
Eintrittskarten gibt es bei der Speyerer
Tourist-Information, Maximilianstraße
13, Telefon 06232 142239. (akk)

Speyer: „Spitz & Stumpf“ am
Sonntag schon um 19 Uhr
Durch ein Versehen des Veranstalters ist
unsere Ankündigung des Gastspiels von
„Spitz & Stumpf“ am Sonntag, 31. Janu-
ar, im Alten Stadtsaal Speyer mit einer
falschen Uhrzeit erschienen. Das pfälzi-
sche Mundart-Komikerduo steht bereits
um 19 Uhr auf der Bühne. Wir bitten
um Verständnis. (pek)

Speyer: „Me and the Heat“
spielt für Opfer in Haiti
Zu Gunsten der Aktion „Deutschland
hilft“ gibt die Hockenheimer Partyband
„Me and the Heat“ am Donnerstag, 4.
Februar, 21.30 Uhr, ein Benefizkonzert
im Tanzcafé „Santa Fe“ (Auestraße 5).
Der Erlös aus Eintrittsgeldern und Spen-
den soll laut Bandgründer Mike Frank
den Erdbebenopfern in Haiti zu Gute
kommen. Eintrittskarten gibt es an der
Abendkasse. (pek)

Hockenheim: Martin Schneider
in der Stadthalle
„Ariwiedätschi“: So heißt das aktuelle
Programm des hessischen Komikers
Martin Schneider, das er am Donners-
tag, 4. Februar, 20 Uhr, in der Hocken-
heimer Stadthalle präsentiert. Eintritts-
karten gibt es im Vorverkauf in der Hal-
le, unter der Telefonnummer 06205
21190 und der Internet-Adresse
www.stadthalle-hockenheim.de. (pek)

Speyer: Mainzer
Kammerorchester im Ratssaal
Ein abwechslungsreiches „Fasnachtskon-
zert“ verspricht das Mainzer Kammeror-
chester unter der Leitung von Volker
Müller für seinen Auftritt am Freitag, 5.
Februar, 20 Uhr, im Historischen Rats-
saal. Auf dem Programm des Ensembles
stehen Kompositionen von Rossini, Cho-
pin, Paganini, Strauß, Haydn, Tschaikow-
sky, Sarasate und Saint-Saens. Eintritts-
karten gibt es bei der Speyerer Tourist-
Information, Maximilianstraße 13. (mxg)

Speyer: „Filmklappe“ zeigt
„Heimatklänge“ im Stadtsaal
Der Dokumentarfilm „Heimatklänge“
steht am Freitag, 5. Februar, 21 Uhr, im
Alten Stadtsaal auf dem Programm der

„Filmklappe“. Regisseur Stefan Schwie-
tert porträtiert in seiner schweizerisch-
deutschen Produktion von 2007 drei Mu-
siker, die die Tradition der alpenländi-
schen Musik auf unterschiedliche Weise
weiterentwickeln. Eintrittskarten gibt es
an der Abendkasse. (pek)

Speyer: „Ihretwegen“ und
Krimi im Zimmertheater
Mit dem Liederabend „Ihretwegen“ er-
öffnet Mate Irrniss am Freitag, 5. Febru-
ar, 20 Uhr, das Programm des Zimmer-
theaters für das erste Wochenende des
kommenden Monats. Am Samstag, 6.
Februar, 20 Uhr, stehen Irrniss und Giu-
seppina Tragni in der Kriminalkomödie
„Zwei wie Bonnie & Clyde“ von Tom
Müller und Sabiene Missiorny auf der
Bühne. Nicole Kaufmann führt Regie.
Eintrittskarten gibt es bei der Speyerer
Tourist-Information, Maximilianstraße
13, Telefon 06232 142239. (pek)

Dudenhofen: Boesser-Ferrari
und Reffert im Bürgerhaus
Die Gitarristen Claus Boesser-Ferrari
und Hans Reffert geben am Freitag, 5.
Februar, 20 Uhr, ein gemeinsames Kon-
zert im Dudenhofener Bürgerhaus. Der
Bellheimer Boesser-Ferrari steht seit 30
Jahren mit experimenteller Akustikmu-
sik auf der Bühne. Hans Reffert aus Lud-
wigshafen macht seit mehr als 40 Jah-
ren mit der „Krautrock“-Gruppe „Guru
Guru“ eine Mischung aus Jazz, Rock und
indischer Musik. Beide Stilformen sollen
laut Veranstalter beim gemeinsamen
Konzert „auf der Bühne zusammenflie-
ßen“. Eintrittskarten gibt es im Vorver-
kauf im Dudenhofener Bistro „Crazy“
und beim „Spei‘rer Buchladen“. (mxg)

Neulußheim: Karin Horn stellt
im „Alten Bahnhof“ aus
„Carnevale in Venezia“: Unter diesem
Motto zeigt die Heidelberger Schneider-
meisterin Karin Horn vom 5. bis zum 7.
Februar im Neulußheimer Kulturtreff
„Alter Bahnhof“ eine Auswahl veneziani-
scher Kostüme und Kostümentwürfe.
Die Ausstellung wird am Freitag, 5. Feb-
ruar, 20 Uhr, eröffnet und ist samstags,
15 bis 18 Uhr, sowie sonntags, 11 bis 17
Uhr, zu sehen. (pek)

VON ELLEN KORELUS-BRUDER

Prachtvolle Kostüme, aufwändiges
Bühnenbild, brillante Musik: Mit
stürmischem Beifall belohnte das
Publikum in der Speyerer Stadthal-
le am Mittwochabend die Premiere
des Musicals „Anatevka“ mit Schü-
lern des Gymnasiums am Kaiser-
dom.

Die Geschichte des jüdischen Milch-
mannes Tevje (Christopher Kuhn),
seiner Familie und Dorfgemeinschaft
am Gedenktag für die Opfer des Na-
tionalsozialismus zu erzählen, er-
wies sich als gute Idee. Die unterhalt-
same Darstellung, viel Witz und Si-
tuationskomik konnten und sollten
nicht von der Tragik des jüdischen
Volkes ablenken, die auch das russi-
sche Dörfchen Anatevka Anfang des
20. Jahrhunderts nicht verschonte.

Musikalisch anrührend gestaltete
Kuhn Tevjes charakterliche Facet-
ten: voller Komik die zumindest ver-
bal direkten Hader mit seinem Gott,
die Trauer um die verstoßenen bezie-
hungsweise in die Welt hinaus zie-
henden Töchter Chava (Nora Beisel)
und Hodel (Ronja Schmid) sowie die
erste Liebeserklärung an Gattin Gol-
de (Floriana Maiello) nach 38 Jahren.

Authentisch verkörperte Maiello
die typisch jüdische Mutter und Ehe-
frau. Dabei zeigte sie großartige Büh-
nenpräsenz und viel schauspieleri-
sches Können. Dass „selbst der mie-
seste Mann besser als gar kein
Mann“ ist, bestätigte sie Heiratsver-
mittlerin Jente (Johanna Zech) mit
eindeutigen Worten, Gesten und ent-
sprechender Mimik. Mut zum Alter
bewies Zech, die sich in Stimme, Klei-
dung, Frisur und vor allem Haltung
in eine glaubwürdige Greisin ver-
wandelt hatte.

Die Zuschauer amüsierten sich
über „Lehren aus der Bibel“ wie
„Traue niemals einem Arbeitgeber“,
die Student Perchik (Julius Gresch)
zog. Gleiches galt für die Karriereplä-
ne des Schneiders Mottel (Simon
Staiger), dessen Mutter (Carmen

Garthe) ihr Glück über das erste En-
kelkind und die zugleich eingetroffe-
ne, Wohlstand versprechende Näh-
maschine kaum fassen konnte.

Wie in Anatevka Hochzeit gefeiert
wurde, stellten die Mitwirkenden de-
tailreich nach. Wie die Dorfbewoh-

ner auf die vom Wachtmeister (Tobi-
as Daßler) voller Bedauern angekün-
digte Vertreibung aus ihrer Heimat
reagierten, erklärte sich aus der emo-
tional dichten Darstellung von Schau-
spielern und Chor.

Stets hielt die Inszenierung von

Freya Lätsch (Theatergruppe) und Se-
raina Spohr (Chor) das Gleichge-
wicht zwischen Tragik und Komik,
Lachen und Weinen, Armut, Zuver-
sicht und Gottesfurcht. Ein virtuoser
Geiger auf dem Dach (Tonia Außel),
komödiantisch begabte Chormitglie-

der und ein akrobatischer Tanz (Mat-
thias Schaudig) taten ein Übriges. Be-
sonderes Lob gebührt dem Schul-Sin-
fonieorchester unter der Leitung von
Fritz Burkhardt, das nicht nur das
Tevje-Lied „Wenn ich einmal reich
wär‘“ glänzend begleitete.

Armut, Zuversicht und Gottesfurcht: Milchmann Tevje (Christopher Kuhn, links im Bild) stellt die Bewohner von Anatevka vor. FOTO: LENZ

„Ich lasse mich selbst gerne ver-
zaubern“: Didi Saxer. FOTO: PRIVAT

Didi Saxer

Den spärlichen biografischen Anga-
ben auf seiner Internet-Seite zufolge
wurde der Kabarettist zu einem unbe-
kannten Zeitpunkt in Baden-Württem-
berg geboren und machte Abitur in
Hessen. Weiterhin verweist Saxer auf
ein Schauspielstudium in London,
die Mitgliedschaft im Kabarett-Trio
„Die Allergiker“, den Wechsel zwi-
schen den Wohnorten Hamburg,
Großbritannien und Kleinbreiten-
bach sowie eine „nebenbei“ erlangte
Promotion an der Berliner Universi-
tät der Künste. Den Rest seiner Vita
widmet er einer Auswahl an erhalte-
nen Auszeichnungen und Förderun-
gen. (pek)

KULTURNOTIZEN

Ein Abend für den romantischen Musikpoeten
Speyerer Mozartchor huldigt beim Geburtstagskonzert „Happy Birthday Amadeus“ im Historischen Ratssaal Robert und Clara Schumann

Im Gleichgewicht zwischen Lachen und Weinen
Stürmischer Beifall für Schüler des Speyerer Gymnasiums am Kaiserdom für ihre Aufführung des Musicals „Anatevka“ in der Stadthalle

ZUR PERSON

„Die Uhr in Königsberger Klopsen“
INTERVIEW: Kabarettist Didi Saxer präsentiert heute sein aktuelles Programm im Speyerer Zimmertheater
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